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Zum Titelbild: Wohnüberbauung

Weinbergstrasse in
Winterthur

Auf den Seiten 4 bis 7 in
diesem Heft zeigen wir die eben

bezogene Überbauung Weinbergstrasse

in Winterthur. Eine Würdigung

dieser Siedlung von unserem
Korrespondenten Matthias Ackermann

finden Sie unter der Rubrik
«Standpunkt» auf Seite 3 (Bild:
Ralph Hut, Zürich).
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Wohnungsbau ist Siedlungsbau

Julius Maurizio, «Der Siedlungsbau der
Schweiz", 1952

Im Gegensatz zu den fünfziger und sechziger Jahren ist der
Wohnungsbau in der Schweiz zurzeit kaum Thema öffentlicher Erörterung.
1952 hatte Julius Maurizio seine Übersicht über den Siedlungsbau in
der Schweiz herausgegeben. Von der Vielfalt der dargestellten Lösungen

und von der intensiven Auseinandersetzung mit den ökonomischen

und soziologischen Fragestellungen ist die heutige Wohnungsproduktion

weit entfernt.
Werden die theoretischen Überlegungen dieser für den Wohnungsbau

überaus fruchtbaren Zeit nur noch wenig wahrgenommen, sind es

allenfalls die Grundriss-Standards der fünziger Jahre, die, nach
simplifizierender, spekulativer Modifikation, auch heute noch wieder und wieder

kopiert und auf den Markt geworfen werden. Kinderzimmer für
das räumliche Existenzminimum, geblümte Essnischen und beklemmende

Treppenhäuser sind die Fixpunkte dieses Repertoires. Sie werden

zelebriert, obwohl sich die Lebensgewohnheiten und die
Familienverhältnisse eines grossen Teils der urbanen Bevölkerung stark gewandelt

haben.

Die eben bezogenen Wohnhäuser an der Weinbergstrasse in
Winterthur (Baudokumentation auf den nachfolgenden Seiten) sind in
verschiedener Hinsicht exemplarisch. Städtebaulich orientieren sie sich
einerseits an der Tradition des Zeilenbaus, die diesen Ort wie manche
andere randstädtische Zone prägt, anderseits sind die beiden Zeilen
aber so ausgeprägt, dass sie einen inneren, langgezogenen Hofraum

umspannen, auf den sich die Wohnungszugänge frei beziehen. Auch
mit der Autoeinstellhalle wird auf städtebaulicher Ebene argumentiert.
Indem die Halle nicht vollständig eingegraben ist, sondern sich als

vorgeschobener Sockel abzeichnet, erklärt sie einerseits die
topographischen Verhältnisse, vermittelt aber auch als heller, kollektiver Raum
zwischen der Strasse und den Wohnungen.

Bei der Entwicklung der Wohnungstypen stand bereits früh die
Überlegung im Vordergrund, dass für eine Wohnung heute ihre
Anpassungsfähigkeit an den Bewohner eine ganz wichtige Qualität und
damit auch ein Verkaufsargument ist, dass aber anderseits eine klare,
übersichtliche Struktur der Häuser aus wirtschaftlichen und städtebaulichen

Gründen unverzichtbar sei. Die Lösung besticht auch dadurch,
dass mit einfachen konstruktiven Massnahmen (installierter Rücken,
nichttragende Zimmertrennwände) eine Vielzahl von Grundrisstypen
erreicht wird, die in Verbindung mit unterschiedlichen Ausbau-Standards

zu einer fast unbeschränkten Vielfalt von Wohnungen führt, die
in ihrer Ausprägung stark verschieden sind, räumlich aber immer
kontrolliert werden können.

Das Zusammenführen der Ordnung und der Vielfalt, der beiden
scheinbar widersprüchlichen, in Wirklichkeit sich aber unverzichtbar
bedingenden Parameter, ist das Hauptanliegen des Wohnungsbaus, des

Siedlungsbaus schlechthin.
Matthias Ackermann
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